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Schlesische Berichte 
von 

Gelehrten Sachen. 
xxxvLStück. ^ 

Montags den 26. September, 1757. 
^-^amlungvon merkwürdigen Lebens- Cecil, der erste Graf von Salisbury. 5) 
descdreibungen, gröstentheils aus der Wilhelm Davison, ein vortrefticher Staats-
britanniscken Biographie übersent, und mann und Staatssekretanus. 6) Johann 
unter der 2lufsicbt und mit einer Vorrede Davis, ein vortrefiicher Pilote und Entde-
l ) . S . I . Baumgarcens herausgegeben, cker unbekannter Lander. 7) EusebiusAn-
4ter il^hefl. Halle, 17^7. in gr. 8. 2 2llph. drewe, ein Edelmann von einer guten Fami-
lo Bogeti. lie. 8) Thomas Betlerton, ein berühmter 

I n diesem Theile werden nach den merk- Spieler auf der Schaubühne. 9) Everc-.rd 
würdigsten Lebensuinstanden und Begeben- Digby, ein Edelmilt n, welcher wegen des 
heilen mit einer vortreftichcn kritischen Beur- Pnlverraths hingerichtet worden. io) Ka¬ 
theilung weitlauftig beschrieben: 1) Johann nelme Digby, ein Edelmann, des vorigen 
Valliol, König von Schottland. 2) Beda, Sohn. Auf der 390. Seile wird von chm 
ein eng! scher Mönch im itten Jahrhundert, gennldct, daß er den Cartesms in seiner Ein-
?)WilyelmCecil, Lord Burleigh. 4) Robert samkeit zu Egnwnd in Holland besucht. 
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NachdemHe eine geraume Zeit mit einem diger. 14) Thomas Bemee, ein vortref-
freimuth^en und gelehrten Gesprach über licher Gelehrter. 13) Thomas Armstrong, 
eine grosse Mawugsaltigkelt.von Materien welcher unter König Carl dem 2ten weaen 
zugebracht, trug S l r Kenelme Digby dem Rebellion hingerichtet worden. 16) Hein-
Weltweisen die Anmerkung vor, daß unsre rich Arthington, ein Enchnsiaste. 1-) El i -
speculativlsche Entdeckungen zwar artig und sabet Barton, eine vorgegebene Prophetin, 
angenehm, bey allen dem aber gar zu unge- 18) Thomas Becket, Erzbischofvon Canter-
wiß und fruchtlos waren, daß sich alle Ge- bury. 19) Roger Bacon, ein gelehrter 
danken eines Menschen damlt beschäftigen englischer Mönch, und ein Wunder seiner 
folten; daß das Leben beinahe zu kurz sel, zu Zeit. Man muß erstaunen, was dieser 
einer richtigen Erkemms von nothwendigen grosse Mann vor vortreftiche Einsichten in 
Dingen zu gelangen; daß es ihm, da er den alle Arten von Wissenschaften hatte. Es 
Bau des menschlichen Körpers so wohl ver- sind diesem Manne Wahrheiten besonders 
stände, weit anstandiger seyn wurde, Mit te l aus der Mathematick und Naturlehre bekant 
und Wege auszudenken, dasselbe zu vertan- gewesen, die mau glaubt erst in neuern Zei¬ 
gern, als sich auf unfruchtbare Grübeleien ten erfunden zu haben. Seine Lebensbe-
m der Weltweisheit zu legen. Des Cartes schreibung ist mit vorzüglichen Fleisse ausge-
versicherte ihn, daß er dieser Sache bereits arbeitet worden. Der Verfasser hat alle 
nachgedacht habe, unddaAer es zwar nicht Umstände zusammen getragen, welche erbet 
wagen wolle, zu versprechen, einen Men- der grössesten Sorgfalt und Fleis von dem 
schen unsterblich zu machen, aber ganz gewis Leben und den Handlungen dieses grossen 
versichert wäre,' daß es möglich sei, sein Le- Mannes zu samlcn im Stande gewesen, des-
ben biszu dem beiden Patriarchen gewöhn- sen tieffe Wissenschaft und durchdringende 

'lichen Zeitabschnitt zu verlängern. Da der Einsicht ihn in den Stand gesetzt haben, in 
Herr de Saint Evremond dem Herrn des aller nutzbaren Erkantniß so erstaunlich wei-
Maizeaurdiesen Umstand e rMMe, setzte er te Schritte zu thun, daß so gar die klügsten 
hinzu: Es wäre in Holland nicht unbelannd und geschicktesien Manner der spatem Zeiten 
gewesen, daß des Cartes sich geschmeiä)elt, seine Werke mit Erstaunen lesen »nd gestehen, 
daß er diese Entdeckung gemacht habe; er ha- daß er, die Mönche mögen ihm auch in an-
be verschiedene Personen von der Sache reden dern Stücken so übel begegnet seyn, als sie 
gehört, welche diesen Weltweisen gekant hat- wollen, von denselben durch den Titel i Do -
ten; es hatten auch die Freunde des des Car- ctormirabilis, oder der wunderbare Doctor, 
tes in Frankreich davou gewußt, und der welchen sie ihm beilegten, gut bezeichnet wor-
Abt Picot, sein Schuler und Manprer habe, den: Welchen Titel er, man mag die Redens-
weil er sich eingebildet, daß derselbe dieses art nemen, in was für einem Verstände man 
grosse Geheimniß ausfündig gemacht, die wi l l , ganzgewis verdienet?. Es wird da-
Zeitung von stinenl Tode nicht glauben wol- her dieser Schrifsieller unter den verschiede-
le», und da er sich geiHämet langer daran zu nen Gestalten eines Philologen, eines Kunst-
zweifeln, habe er ausgerussen: Es ist alles richters, eines Mathematici, eines Mecha-
verlohren und vorbey, die Wett wird bald nici, eines Naturkündigers, eines Sternse-
ein Ellde haben, n ) Eduard Fenton, ein Hers, eines Arzne-gelehrten, u. s. w. betrach-
erfahrner Seefahrer 1H Mart in Frobi- tet. Der berüymte Boerharve, meldet uns 
scher, ein erfahrner Seeofficivr. i ; ^ S a - in seiner Nachricht von chemischen Schrift-
muelAnnesley, em nonconformisiischerPre- steuern, daß Roger Bacon, ein englischer 
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Msnch, welcherm dem n ten Jahrhundert türlichm Verderben des Manschen, v « , 
aeblähet, in derAlchemie, Chemie, naturli- welchem er durch die Ausübung der Sitten-
chen Magie, Mechanick, Metaphysick, Na- lehresoll verbessert werden. Daher den« 
turlehre undMathematick vortreflich gewe- auch im i oten Kap. gehandelt wird, von den 
sen, und daß dieienigen von seinm Werken, Ursachen, wedurch das natürliche Verder-
welche uns zu Hänoen gebracht worden, ben unterhatten wird, und im uten Kap. 
durchgängig in einer deutlichenund leichten von den besondern sundllchen Handlungen 
Schreibart, ohne UnMweife der Worte ab- und Lastern, welche aus diesem allgemeinen 
aefaßtseyn. Wer selbige gelesen oder auch Verderben entstehen. Wie der Mensch ge-
nur diese Lebensbeschreibung durchlesen wird, bessert werden könne, lehret das i2te Kap. 
der wird gerne gestehen, daß das Ansehn die- von der innerlichen Heiligung des Menschen, 
ses ausserordentlichen Mannes nicht aus ir- oder von der Verbesserung der innerliche» 
gend einer aberglaubigen Hochachtung gegen Handlungen, durch die Busse und Glauben; 
das Alterthum oder dmVorurtheilen einiger und das i zte Kap. von der auserlichen Hei¬ 
weniger grosser Männer zu feinem Vortheil, ligung, oder von der Ausübung der beson-
entstanden, sondern wirklich auf Verdiensie dem Pflichten, erstlich gegen GOttals unsern 
gegründet sey, und daß dasselbe nach einem Schöpfer, Erhalter und Regierer; hernach 
Grundsatze der Gerechtigkeit von den ge- im 14t«« Kap. von den Pflichtengegen 
schicktest«! Mannern und tüchtigsten Rich- GOtt als unsern Erlöser, Selig-und Hcilig-
tern zu allen Zeiten und aus allen Ländern macher. Nächst GOtt stehet der Mensch in 
von den Zeiten an, welche den seinigen am der allernächsten Verhältniß gegen sich selbst 
nächsten sind, bis auf dieiemgen, worinn oder gegen seine eigene Vollkommenheit und 
wir leben, unterhalten und behauptet wor- Glückseligkeit, daraus entsteht das 15. Kap. 
den. 2o) Wilhelm Chappel, ein Bischof, von den Pflichten gegen uns selbst. Die 
2 i ) Thomas Cooper, ein gelehrter Bischof Menschen können in Ansehung ihres Verhalt-
von Winchester. 22) Elias Ashmole, ein nisses gegen einander auf verschiedene Weise 
vortrefiicherWeltweiser, Chemist und Alter- betrachtet werden. Das allererste und all-
thumsforschez. 23) Samuel Buttler, ein gemeinste Verhältniß, welches sie gegen ein-
berühmterj Dichter. 24) Robert Brown, ander haben ist dieses, daß sie alle mit ema^-
ein Gottesgelehrter- und Schismaticker. derMenschen sind, die nicht nur unter der 
25) Nicolaus Crispe, ein angesehener und Regierung eines und eben desselben Herrn 
getreuer Bärgen Die letzte Lebensbeschrei- und Monarchen stehen, und aljo gemein-
bung des Mathurin Vepßiere la Croze, ist schaftlich denjenigen Endzweck sollen helfen 
aus dein französischen übersetzt. Dieser4te befördern, welcher durch die allgemeine 
Theil kostet 2 F l . 5 sgr. menschliche Gesellschaft soll erreicht werden, 

fondern die zugleich alle mit einander von ei¬ 
nem Geblüt? herstammen, und also in der 

Fortseynng : genausten Verbindung gegen einander stchn, 
Stapfers^ittentehre. Hberdis des einen Wohlfart und Glüctselig-

Ware der Mensch vollkommen und 
nicht zu bösen Handlungen geneigt, so tonte woraus denn das l 6. Kap. entsieht; von den 
man einen guten Theil der Sittenlehre aus Pflichtengegen unsern Nächsten, in so fern 
lassen, allein da solches nicht ist, so muß auch wir Glieder der allgemeinen menschlichen 
in derselben gehandelt werden, von dem na, Gesellschaft sind. W i r stehen nicht nur in 
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einer allgemeinen Verbindlichkeit gegen un- ihnen die Möglichkeit und die Hülssmittelzei-
sern Nächsten, sondern es giebt verschiedene gen, wie sie es anfangen sollen, wenn sie diese 
Arten besonderer Verbindungen, in welchen oder jene Sünde lassen, oder diese oder jene 
wi r gegen andere stehen. W i r können de- Tugend ausüben wollen. Dieses lehret das 
trachtet werden theils als Glieder eines be- 20. Kap. von den Hülfsmitteln der Busse und 
sondern Staates, und einer besondern bür- der Heiligung. Da es in der gautzen Sitten-
gerlichen Gesellschaft, oder als Glieder einer lehre um die Einrichtung des menschlichen 
geistlichen Gesellschaft, das ist, der Kirche. Verhaltens zu thun ist, so müssen tue Bcwe-
I n so fern die Menschen Glieder der bürger- gungsgrände, den freien Willen des Men-
lichen Gesellschaft sind, müssen sie entweder schen zu bestimmen, niemals ausgelassen 
als König und Obrigkeit, oder als Untercha- werden. Es giebt aber zweierlei Bewegungs-
nen betrachtet werden. Beide stehen in ei- gründe, besondere, die dieser oder jener Tu¬ 
ner genauen Verbindlichkeit gegen einander, gend und Laster eigen sind, folglich auch da-
M s w-lcher gewisse Pflichten im 1?. Kap. bei angebracht werden müssen; die allgemei-
entstehen, die wir als Unterthanen und Glie- nen «.der, welche einen Einfluß in alle unsere 
der des Staats oder der bürgerlichen Gesell- Handlungen haben und der gantzen Sitten¬ 
schaft schuldig sind. So wie aber diese Mich- lehre gemein sind, müssen daher zumBeschlus 
ten meisimcheils nur die Beförderung unse- im letzten Kap. besonders abgehandelt wer-
rer leiblichen Wohlfart angehen; also sehen Ken, von den Bewegungsgründen der C i t -
hingegen die Pflichten im 13. Knp. die wir tenlehre. D is ist es, was der Herr Verfasser 
einander als Glieder der geistlichen Gesell- abhandeln wird. I n diesem ersten Theile 
schaft oder der Kirche schuldig sind, auf die kommen die sechs ersten Kap. vor. Wer die 
gemeinschaftliche Verehrung unseres geisili- Gründlichkeit des Herrn Verfassers aus sei¬ 
chen Königes und die mit vereinigten Kraf- fen Schriften kennt, und dabei die von ihzu 
je« beförderte geistliche Glückseligkeit aller richtig im ersten Kap. angezeigten Eigen-
Glieder der Kirche. Auser diesen grössern schaften und Regeln, die in einer wohleinge-
giebt es auch noch kleinere Gesellschaften, in richteten Sittenlehre müssen wargenommen 
tvelchen die meisten Menschen leben, die man werden, ohne Vorurtheil bedenkt, welche er 
«eine Haushaltung oder den Hausstand nen- gewiß seinem Werte nicht unterlassen wird 
M t . Keine derselben, sie mag so klein seyn zu ertheilen, der wird leicht zugestehen, daß 
als sie immer wi l l , kan bestehen, wenn nicht diese Sittenlehre einer andern von etlichen 
ein Glied gegen das andere seiner Schuldig- Quartanten den Vorzug streitig machen wer-
keit gemäß lebet, folglich giebt es Pflichten, de, sowohl in Absicht der Gründlichkeit, als 
im 19. Kap. die wir als Glieder des Haus- der Menge derWarheiten, die in einer S i t -
siandes ausüben sollen. Wi l l man dieMen- tenlehre abgehandelt werden müssen. Ko-
schen bereden etwas zu thun, so muß man stet 27 sgr. 

Diese gelehrten Berichte werden alle Montage in d?r Rorniscben Buchhandlung zu Bres¬ 
lau ausgegeben, und alle dieienigen, welche die Breslauer politische Feitungen quar--
taliter mithalten, empfangen solche o l M dafür etwas mehrers zu zahle«. 


